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Kurze und unterhaltende Geſchichten .

Der Adler und das Kind.
In dem noͤrdlichen Theile von Schott —

land , wo die Grampiangebirge ſich bis in

die Wolken erheben , hauſen eine Menge
Adler von der großen Art , die man Stein —
adler nennt .

voͤgel, von dem Raube kleinerer Thiere ,
als Haaſen , junge Rehe , Kaninchen u . ſ .
w . Oft uͤberfallen ſie auch kleine Kinder ,

wenn dieſelben ohne Schutz und Aufſicht
ſind , und bringen ſie ihren Jungen zur

Speiſe ins Neſt . — Folgende wahre Be⸗

gebenheit , die ſich vor einiger Zeit in jenem
Lande zutrug , mag zum Beweiſe hievon
dienen .

An einem heiſſen Tage im Monat Ju—⸗
lius waren die Bewohner eines ſchoͤnen
Thales faſt alle auf einer großen Wieſe mit

der Heuerndte beſchaͤftigt . Unter ihnen be⸗

fand ſich auch ein Maͤdchen , welche das

Ungluͤck gehabt hatte , von einem leichtſin⸗
nigen Menſchen verfuͤhrt zu werden , und

Dieſe leben , wie alle Raub⸗
Spielen gepfluͤckt . — Indem nun alle un⸗

die Frucht ihrer Suͤnde , ein huͤbſches Kind

von etwa ein und einem halben Jahre , mit

ſich auf die Wieſe genommen hatte . Sie

hatte daſſelbe , weil ſie mitarbeiten mußte ,
in einer Entfernung von ungefaͤhr hundert
Schritten allein unter einen ſchattigen Baum

geſetzt und ihm allerhand Blumen zum

ter froͤhlichem Lachen und Scherzen fleißig
die Arbeit foͤrdern , und einen Heuhaufen
nach dem andern aufthuͤrmen , ſchießt ploͤtz⸗
lich einer von jenen ungeheuren Steinadlern

auf das unbewachte ſpielende Kind herab ,
packt es ziemlich unſanft mit ſeinen ſtarken

Klauen , und erhebt ſich dann im majeſtaͤ—
tiſchen Fluge in die Hoͤhe, ſeinem Neſte

zueilend , welches auf einem dicht dabei ge⸗

legenen ſteilen Berge ſich befand . Auf das

allgemeine Geſchrei der Landleute , die die⸗

ſen Raub ſo nahe vor ihren Augen begeg⸗
nen ſahen , erhebt auch die eifrig arbeitende

Mutter ihre Augen ; und als ſie endlich die

ſchreckliche Begebenheit begreift , erſtarrt ſe



aufangs vor Schrecken und Brſtuͤrzung ;
bald aber ſiegt die Mutterliebe uͤber alle

andere Gefuͤhle , und mit der Haſt und dem

Grimme einer Loͤwin , der man ihr Junges
geraubt , ſtuͤrzt ſie guf den Berg zu , auf

deſſen unerſteiglichem Gipfel das Neſt des

Räubers war . Und was die muthigſten
und unerſchrockenſten Juͤnglinge jenes Tha
les nie gewagt hatten , das wagte ſie , von

Mutterangſt getrieben . Den untern Theil
des Berges erklimmte ſie auch ziemlich leicht ;
als ſie nun aber hoͤher hinauf kam , fand

ſie an der ſteilen Hoͤhe faſt gar keine Hal —

tung und rollte oͤfters mehrere Fuß wieder

herab , und ſchwebte ſo in der groͤßten Ge —

fahr , ganz herunter zu ſtuͤrzen , und den

Hals zu brechen . Doch fand ſie nach muͤh⸗
ſeliger Anſtrengung hin und wieder einige
Pflanzen am Berge , deren Ranken ſie er

faßte , und ſich vor dem Zuruͤckgleiten ſchuͤtzte .
Nach etwa drei Viertel Stunden hatte ſie
endlich zur groͤßten Verwunderung der Thal —

bewohner , die ſie alle verloren gaben , und

es nicht wagten , ihr zu Huͤlfe zu kommen ,
den Gipfel des ſo hohen Berges erſtiegen ,
und befand ſich nicht weit von dem Neſte ,
auf dem ſie zu ihrer unausſprechlichen Freude
ihr geliebtes Kind noch lebend ſah . Der

Adler ſaß einige Schritte davon auf einem

Felsſtuͤcke , und blickte die heranklimmende
Mutter verwundert mit ſeinen rollenden feu —
rigen Augen an . Mit Anſtrengung der

letzten Kraͤfte ſtuͤrzt nun dieſe auf das Neſt
los , um ihr theures Kind der ſchrecklichen
Gefahr zu entreiſſen , von den Klauen des

Adlers zerfleiſcht und den heißhungrigen Jun⸗
gen vorgeworfen zu werden . Mit welchem
Entzuͤcken die Mutter das kleine Weſen an

ihre liebende Bruſt druͤckte, nicht achtend
der Naͤhe des grimmigen Raͤubers , der ſich
ruhig verhielt und es nicht wagte , ihr den
Raub ſtreitig zu machen , kann man ſich
leicht vorſtellen . — So eilte ſie nun wie⸗

rigkeiten des Herunterſteigens bei weitem groͤ⸗
ßer , als die des Hinaufklimmens , und nur
den groͤßten Anſtrengungen mehrerer jungen
muthigen Leute , die ihr mit Stangen zu
Huͤlfe kamen , gelang es endlch , ſie unver —

ſehrt wieder zur Freude aller ihrer Bekann —
ten ins Thal herab zu bringen .

Der engliſche Straßenraͤuber .

Daß in England oft Maͤnner von

Stande und von den beſten Familien , wenn

Spiel , Ausſchweifung oder Unfaͤlle ſie in

Verlegenheit ſetzen , die Landſtraße bereiten ,
und dem Erſten , dem Beſten ihr Piſtol ,
das aber oft nicht geladen iſt , vorzuhalten ,
und die Boͤrſe abzufordern pflegen , iſt eine

allgemeine bekannte Sache . Einſt hielt einer

von dieſen ſogenannten Highwayman eine

Landkutſche an , und nahm vorzuͤglich einen

darauf befindlichen Wollhaͤndler mit , der

ganz unvorbereitet auf ſolch einen Ueherfall ,
ſich nicht blos mit ein Paar Guineen , ſon —
dern mit einer ziemlich bedeutenden Bank⸗
note loͤſen mußte . Der Raͤuber , dem daran

gelegen ſein mußte , unerkannt zu bleiben ,
hatte unter andern Huͤlfsmitteln ſich auch
einer ſchwarzen Peruͤcke bedient , die faſt ſein
ganzes Geſicht verhuͤllte , und kaum war er

einige hundert Schritte von dem Orte ſeines
Fanges entfernt , als er die Peruͤcke weg⸗
warf , und in geſtrecktem Galoppe entſtoh .
Die Straße , wo dieß geſchah , gehoͤrte nicht
zu den beſuchten Straßen Englands ; und
die Peruͤcke war uͤberdieß noch auf einen

Nebenweg geſchleudert worden ; ſie lag da⸗

her eine ziemliche Weile , ehe ſich ein Lieb —⸗

haber dazu fand . Endlich aber kam der

Sohn eines reichen Esquire ( Ritterguts⸗
Beſitzers ) , deſſen vaͤterliches Gut in der

Naͤhe war , geritten , ſah ſie , und ungluͤck⸗
licher Weiſe gerieth er auf den Einfall , ſich
einen Spaß damit zu machen . „ Wenn ich

der den Berg herab ; doch waren die Schwie⸗ dieſes Scheuſalꝰ —dachte er bei ſich ſelbſt =
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„aufſetzte , ſo wuͤrde mich vielleicht unſer

eigenes Hausgeſinde , wohl gar meine leib —

liche Schweſter nicht kennen . Ich habe ja

nicht weit bis nach Hauſe ; was thuts , ich

wills verſuchen . “ Er ſtieg vom Pferde , ſetzte
ſich die Peruͤcke auf und ritt ganz ſachte
weiter . Bevor er auf ſeines Vaters Grund

und Boden kam , mußte er noch die Land⸗

ſtraße durchſchneiden , und bei einem Schlag —
baume und einem Zollhauſe , wo das Weg
geld entrichtet ward , Halt machen . Durch

einen Zufall hielt die vor Kurzem erſt be —

raubte Landkutſche hier ſtill , und der Woll —

haͤndler erzaͤhlte einigen Bekannten , die er

daſelbſt antraf , ſein trauriges Abentheuer .
Als er nun im beſten Erzaͤhlen den jungen
Esquire daher traben ſah , und auf ſeinem

Kopfe jene Peruͤcke erblickte , die er ſich nur

allzugut gemerkt hatte , unterbrach er ſogleich
ſeine Erzaͤhlung , und rief haſtig : „ Ei ſeht
da , unſer Highwayman ! greifet ihn , grei —
fet ihn ! Seine Gefaͤhrten , getaͤuſcht wie er ,

legten ſofort Hand an ihn . Ehe der be —

ſtuͤrzte Juͤngling nur ein Wort reden konnte ,

war er auch ſchon vom Pferde herunter ge—⸗

zogen . Es half ihm nichts , daßer ſich zu

erkennen gab , nichts , daß der Zolleinneh —
mer ſelbſt fuͤr ihn und ſeine Unſchuld Leib

und Leben zu verpfaͤnden ſich erbot , nichts ,

daß von allen geraubten Sachen auch nicht
das Geringſte bei ihm gefunden wurde . Der

Wollhaͤndler blieb dabei , daß er in ihm
ſeinen Raͤuber erkenne . Seinem Begehren
der Verhaftung mußte gewillfahrt werden ,

und der peinliche Prozeß nahm ſreinen ge⸗

woͤhnlichen Lauf .
Der Sachwalter des jungen Esquire

that alles Moͤgliche , um die Schuldloſigkeit
ſeines Klienten in ein helles Licht zu ſetzen .
Man gab ihm durchgaͤngig das vortheilhaf⸗
teſte Zeugniß , aber wegen der verdaͤchtigen
Viertelſtunde konnte er doch duich keinen

Zeuͤgen ſich rechtfertigen . Der Wollhaͤnd⸗

ler , auch ein ſonſt unbeſcholtener Mann ,

beharrte auf ſeiner Ausſage , legte den Eid

darauf ab und die zwoͤlf Geſchwornen ſpra —
chen das fuͤrchterliche „ ſchuldig “ aus .

In England werden , wie bekannt , alle Ge⸗

richte haͤndel bei offenen Thuͤren gefuͤhrt. Bei

dem wirklichen Verhoͤre war der wahre Thaͤ—

ter vom Anfange bis zu Ende Zuſchauer

geweſen , hatte aber weislich geſchwiegen ,
bis die Geſchwornen geſtimmt hatten . Jetzt
trat er hervor , wandte ſich zum Richter

und ſagte : der Kriminalprozeß ſei zwar ganz

ohne Partheilichkeit , ganz ohne Verletzung
irgend eines Geſetzes gefuͤhrt worden ; jedoch
ſcheine es ihm , als haͤtten Klaͤger und Ge —

ſchworne zuviel auf den Punkt mit der Pe⸗

ruͤcke geachttt Wenn es ihm erlaubt ſei ,

ſo wolle er dieß ſofort durch ein augenſchein⸗
liches Beiſpiel beweiſen . — Der Richter ,

der nichts eifriger wuͤnſchte , als den Ange⸗

klagten retten zu koͤnnen , gab dieſem Neu —

auftretenden ſehr gerne die Erlaubniß , ſeinen

Beweis zu fuͤhren , und ließ ihm die Pe⸗

ruͤcke reichen , die waͤhrend des ganzen Hau⸗
dels dagelegen hatte . Er warf ſie ſich auf ,
indem er dem Wollhaͤndler den Ruͤcken zu⸗

kehrte . Dann aber wandte er ſich ſchnell

zu ihm um , und mit eben dem Blick , dem

Ton , der Geberde , der Drohung in Hand

und Worten , womit er ihn beraubt hatte ,
rief er : „ Deine Boͤrſe her , Elender ! “

Kaum ſah dieſer ſo ploͤtzlich jenes Ori⸗

ginal vor ſich ſtehen , als er augenblicklich
ſeinen bisherigen Irrthum und ſeinen wah⸗

ſren Raͤuber erkannte . „ Gerechter Gott ! “

— ſchrie er — „ich habe mich betrogen ,
dieſer hier iſt mein Raͤuber ! “ Aber eben

ſo raſch war jener mit dem raſchen Stutze

wieder herunter und wandte ſich laͤchelnd

zum Richter : „ Ew . Herrlichkeit ſehen nun

wie zweifelhaft dieſer gute Mann durch die

Peruͤcke gemacht wird ; kaum ſieht er mich

ganz Unſchuldigen , mich , der ich ſo lange

voͤllig unbemerke dicht vor ſeinen Augen ge⸗

ſtanden habe , in dieſer Bedeckung des Haup⸗



tes , ſo bin ich ſogleich , ſeinen Gedanken
nach , ſein Raͤuber Wenigſtens aber hat
ec jett feinen Eid widerrufen und den Be —
ktagten freigeſprochen .

Nach de . Geſetzen war uͤber dieſen Punkt
keine Frage mehr , und ebenſowenig konnte

der Klaͤger nach einem , ſo eben geleiſteten
falſchen Eide noch einen neuen ſchwoͤren,
oder irgend eine Klage gegen ſeinen muth⸗
maßlich wahren Raͤuber erheben ; zumal da

gegen dieſen nicht der geringſte Verdacht
obwaltete .

Geiſtesgegenwart .

In der Menagerie von Briſtol hat ſich
im vorigen Jahre ein Fall ereignet , der auf
eine ſchauerliche Art haͤtte enden koͤnnen .

An einem Sonntage , Mittags , an welchem
die Menagerien in ganz England geſchloſſen
werden muͤſſen , geluͤſtete es den ſonſt gut —
muͤthigen und ſehr wohl abgerichteten Ele —

pbanten , wahrſcheinlich aus Langerweile ,
ſein Bthaͤltniß aufzuſprengen und ſich ein

wenig in der Menagerie umzuſehen Ver —
muthlich hatten ihn die Affen geneckt , und

er ſchleuderte ihte Kaͤſige zu Boden , daß
dieſe aufſprangen und drei Paviane ſich be⸗

freien konnten . Nach gennommener Rache
beſah er auch den Kaͤfig des KoͤnigsTigers ,
doch dieſer mußte wahrſcheinlich einen tuͤch —

tigen Satz gegen das Gitter gemacht ha
ben , um den , naſeweiſen , kann man nicht

ſagen , aber naſelangen Zuſchauer zu erſchrek
ken . Doch auch mit dieſem ſchien der Ele⸗
phant keine Umſtaͤnde gemacht zu haben , er

ſchmetterte deſſen Kaͤſig ebenfalls zur Erde ,
daß er in Stuͤcke zerbrach , und der Tieger
mit einem Satze ſeine Freiheit fand . In
dieſem Augenblicke rasten alle Thiere . Die

Papagaien ſchrien , der Loͤwe bruͤllte ; die
Baͤren riſſen an ihten Ketten ; das Rhino⸗
jeros ſtampfte fuͤrchterlich mit den Fuͤßen.

der Menagerie , die ſo eben bei Tiſche ſaß ,
den furchtbaren Spektakel , und beorderte

ihre Tochter , ein zwoͤlfjaͤhriges Maͤdchen ,
in die Menagerie hinabzuſteigen , um zu ſe⸗
hen , was es gaͤbe. Der Slephant war

gerade auf dem Punkt , dem Tieger , der ſich
zu einem Satze vorbereitete , einen Denkzet⸗
tel mit dem Ruͤſſel auf den Ruͤcken zu zeich⸗
nen — als das Maͤdchen eintrat . In die⸗

ſem Augenblicke riß ſich das Rhinozeros los ,
und kam , wie ſchweres Geſchuͤtz , aus dem

[ Hinterhalte hervor . Das Maͤdchen war
mitten unter die Beſtien gerathen , die ſich
auf einmal alle gegen die Aermſte wende —

ten . Sie konnte in der Eile nichts errei⸗

chen , als zwei eiſerne Pfannen , die zum Fuͤt—
tern der Affen da lagen ; dieſe ſchlug ſie
nun mit ſo großer Gewalt aneinander , daß
der gellende Ton die Thiere in wahren Schrek⸗
ken verſetzte . Das Rhinozeros gieng in ſei⸗
nen Stall zu uͤck und der Tieger fluͤchtete
ſich auf die Zuſchauer Gallerie . der Ele —

phant blieb ruhig , und das Maͤdchen ge —
wann die Thuͤr. Todtenbleich bei der Mutter

ankommend , ſchilderte ſie den ſchrecklichen Vor⸗

gang . Man rief die Waͤrter herbei . Als

dieſe mit Waffen und Schlingen eintraten ,
war der Elephant , wie ein Verweis fuͤrch⸗
tend , bereits in ſein Behaͤltniß geeilt , und

zitterte am ganzen Leibe . Um den Tieger
zu fangen , wiederholte man das Kunſtſtuͤck
mit den Blechpfannen . Bei dem Zuſam —
menſchlagen derſelben wurde er immer feiger
und ruhiger . Endlich gelang es , ihm die

Schlinze um den Hals zu werfen , und ihn
wieder in einen Kaͤfig zu bringen . Auch
die Affen wurden eingeholt ; aber das arme

Kind hatte der Schreck ſo angegriffen , daß
es eine Zeit das Bett huͤten mußte . Der
Waͤrter des Elephanten gieng nun in den

Stall deſſelben und ſchrie ihn an , was er

gemacht . Der Elephant ſchmeichelte ihm
mit dem Ruͤſſel , und wie der Waͤrter die
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cher ſagen : „ Vergebung beſter Freund , ich

wills nicht mehr thun . “

Geſparte Muͤhe.

Der beruͤhmte und witzige Englaͤnder
Sterne pflegte zuweilen kleine Reiſen zu

Pferde zu machen , von einem einzigen Be⸗

dienten begleitet . Auf einer dieſer Reiſen

bemerkte er eines Morgens , daß der Be —

diente ſeine Stiefeln nicht gereinigt hatte ,

die er eben anziehen wollte , um ſeine Reiſe

fortzuſetzen . John , rief er , warum haßt

ihr meine Stiefeln nicht gereinigt ? Ach

lieber Herr , erwiederte dieſer , ich dachte ,

weil es ſo ſchmutzig draußen auf der Straße

iſt , und weil Euere Stiefeln doch wieder

uͤber und uͤber beſpritzt ſind , bevor Ihr eine

halbe Stunde geritten ſeid , ſo koͤnnte ich

mir dießmal wohl die Muͤhe ſparen .

Sterne ſchien mit di ſem Grunde zu⸗

frieden , wenigſtens zog er die ſchmutzigen
Stiefeln an , ohne ein Wort zu erwiedern ,

und ſetzte ſeine Reiſe fort . Als er ein⸗

Herr , ſeiner Gewohnheit nach in einem

Buche leſend , hinterdrein mit leerem Ma⸗

gen und betruͤbtem Herzen der Bediente .

Ein Reiſender , der dem langſamen Zuge
nachkam , hielt bei John an : „ Euer Herr
muß ein gar gelehter Herr ſein ; mit Er⸗

laubniß , wer iſt ' s denn ?

„ Sterne , erwiederte John muͤrriſch .
Ei , was ihr nicht ſagt , der beruͤhmte

Sterne ! — und wo geht denn die Reiſe

hin , wenn man fragen darf ?

„ Was weiß ich ' s , ſagte John ; vermuth⸗

lich in den Himmel , denn er betet immer

und ich muß faſten “
Sterne , der einen guten Scherz liebte ,

und Johns Antwort gehoͤrt hatte , wandte

ſein Pferd um , kehrte in den Gaſthof zu⸗

ruͤck, und belohnte den launigen Einfall ſei⸗

nes Bedienten durch eine kraͤftige Mahlzeit .

Eine luſtige Wette .

In einer abonnirten Geſellſchaft zu M.
fand eines Abends eine recht luſtige Wette

kehrte , um Mittag zu machen , gab er ſei⸗

nem Bedienten gemeſſenen Befehl , die Pferde

gut zu beſorgen , und den Stall ohne ſeine

beſondere Erlaubniß nicht zu verlaſſen . Er

ſelbſt aß mit gutem Appetit zu Mittag . Nach

Tiſche gieng er in den Stall . John , ſattle

die Pferde , wir wollen ſogleich weiter rei

ſen . Der Bediente , der ſchon lange den

Pferden neidiſch zuſchaute , wie ihnen der
Hafer ſo gut ſchmeckte , ſagte kleinlaut : Aber

lieber Herr , ſoll ich denn heute nicht zu

Mittag eſſen ? „Freilich nicht , lieber John ,
erwiederte der Herr ganz ruhig und ernſt⸗

haft , denn ſtehſt du , ehe du ein Paar
Stuͤndlein geriiten biſt , wirſt du doch wie —

der hungrig , und da wird dirs wohl auch

techt ſein , wenn ich dir heute die Muͤhe
des Eſſens ſpare, “

Johann fuͤhlte den Stich und ſchwieg .
Und weiter gieng die Reiſe , voraus der

ſtatt . Es war ein heftiger Streit uͤber den

[ Gehorſam der Frauen entſtanden . Ein

Maͤnnlein , welches gar ſehr in der Furcht
des Herrn und ſeiner geliebten Ehehaͤlfte
kerzogen war , bruͤſtete ſich gewaltig mit dem

Regiment , welches er unumſchraͤnkt in ſei⸗

nem Hauſe ausuͤbe und wie dort Jeder⸗

mann , und vorzuͤglich ſeine Gemahlin , be⸗

muͤht ſei , dem leiſeſten Winke ſeines Wil⸗

lens Folge zu leiſten . Man lachte und

widerſprach dem Prahler , und einer aus der

Verſammlung bot ihm ſogar eine Wette

an ; flugs wurde ſie auch von dem wort⸗

kuͤhnen Eheregenten angenommen . Man be⸗

dingte nun , daß jeder der Wettenden ein

Billet folgenden Inhalts :

Liebe Frau !

Ich erwarte , daß Du Dich augenblick⸗
lich zu mir begeben und dem Ueberbringer



dieſer Zeilen auf mein ausdruͤckliches Ver —
langen folgen wirſt .

Dein Mann .

von ihnen eigenhaͤndig geſchrieben , an ſeine
Frau ſchicken ſollte . Es geſchah . Nun
wurde der Wettpreis dem Aus ſchuſſe der

Geſellſchaft uͤbermacht . Der Ausforderer
ſetzte einen koͤſtlichen Ring von 200 fl. an
die auf 90 fl. werthgeſchaͤtzte goldene Uhr
und Kette des hochmuͤthigen und gewaltigen !
Frauenbeherrſchers . Weſſen Gattin der ſchrift —
lichen Ladung ihres Mannes nicht folgen
wuͤrde , der ſollte ſeine Einlage gegen den
Andern verloren haben . Zwei Kellner wur —
den nun in die Wohnungen der beiden Wet —
tenden abgeſendet . Was man vermuthete ,
traf ein . Des Erſteren Gattin erſchien und
wurde jubelnd empfangen ; jedoch die Frau
des Pantoffeltragenden Ehegeſponſen ließ
ihm melden : Wenn es ihm preſſire , ſo
moͤge er ſich nur zu ihr nach Hauſe verfuͤ⸗
gen , er wuͤrde doch wohl wiſſen , daß ſie
nicht gewohnt ſei , ihm nachzulaufen . Allge⸗
meines Gelaͤchter erſcholl von allen Seiten
und der verhoͤhnte Ehemann vergieng faſt
vor Zorn und Scham . Ihn zu beſaͤnfti⸗
gen , gab ihm der Gewinnende die verlorne

Uhr zuruͤck . Er nahm ſie an und ſagte :
Ich werde Erfatz dafuͤr geben . “ Darauf
ſtuͤrzte er haſtig zur Thuͤre hinaus . Des
andern Tages erfuhr man , daß es bei der
Heimkehr des Beſchaͤmten in ſeiner Woh⸗
nung ziemlich lebhaft hergegangen ſei. Zum
Erſtenmal ſoll derſelbe das Recht der Herr —
ſchaft und Gewalt an ſeiner ungehorſamen
Gemahlin ausgeuͤbt haben . Der folgſamen
braven Frau ſeines wackern Wettgnoſſen
ſchickte er aber eine ſchoͤne goldene Hals —
kette zum Geſchenk .

Unendlich viel wuͤrde der beſchaͤmte Ehe —
mann bei dieſem Wettabentheuer gewonnen
haben , wenn er dadurch den Muth errun —⸗

gen haͤtte, ſeinem geliebten Strudelkoͤpfchen

wagen .

Maͤdchens und da

er war und blieb bloͤde . Endli

zaͤhligen vergeblichen Verſuchen
ſich ſelbſt

beſtehen . Im beſten Putz begab er ſich
ſchon ſehr fruͤh am Morgen in das Haus
der Geliebten , aber ſo wie er die Schwelle
betrat , uͤberfiel ihn die alte Beklemmung.
Nun uͤberredete er ſich ſelbſt , der Tag iſt
ja noch lang, es wuͤrde ſogar nicht ſchick —

lich ſein , wenn du gleich mit der Thuͤre
fin ' s Haus fieleſt , du mußt noch ein wenig
[ warten . So wartete er denn , aber da das

Geſpraͤch unterdeſſen auf gleichguͤltige , ſogar
komiſche Dinge fiel , ſo glaubte er , ohne
laͤcherlich zu werden , den feierlichen Ton
eines Heirathsantrages nicht annehmen zu
koͤnnen und der Mittag kam heran , ohne
daß er Gelegenheit gefunden hatte , die
ſchwere Herzensbuͤrde abzulegen . Zum Gluͤck
lud man ihn zum Eſſen ein . Er blieb ;
aber je laͤnger er blieb , je mehr entſank
ihm der Muth , je mehr fuͤrchtete er , ſich
laͤcherlich zu machen . Er blieb auch zum
Kaͤffee, er blieb auch zum Nachteſſen , in
immer toͤdtlicherer Angſt , die endlich auch
die geduldigen Hausbewohner in Verlegenbeit
ſetzte . Jetzt mit dem antrag herauszuplaz⸗
zen, ſchien ihm nach ſo langer Zoͤgerung
doch gar zu ſonderbar und dennoch wollte
er ſeinen Eid nicht brechen . In dieſer pei
nigenden Unentſchloſſenheit brachte er den

ganzen Abend zu , bis die Glocke zehn ſchlug
und er endlich einen Entſchluß faſſen mußte .
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Die mißmuthigen Alten machten Anſtalt zum

Schlafengehen , da ergriff er den Hut und

nahm Abſchied mit zentnerſchwerem Herzen .
Abee die Geliebte leuchtete ihm ja die Treppe

hinunter . Noch war es Zeit . Auf jeder
blieb er ſtehen . Aber es half

alles nichts , er konnte es nicht uͤber das

Herz bringen . Endlich ſtand er an der

Hausthuͤre , ſagte bebend gute Nacht und

gieng aber als er die kalte Nachtluft

fuͤhlte, als er an den gebrochenen Eid dachte ,

da riß es ihn mit Rieſenkraft zuruͤck und

er ſprengte die Hausthuͤre , die ſeine Ge

liebte eben zuſperren wollte , noch einmal auf ,

ſteckte den Kopf dazwiſchen , ſchrie hinein⸗

„ Mademoiſelle , ich wünſche Sie zu heira —
then “ und rannte blitzesſchnell davon .

Schreiben eines Vichhaͤndlers an einen

Metzger .

Kapitales Vieh , Freund ! habe ich Ihnen
ausſortirte Ochſen , Meiſter , bekommen Sie , da

müſſen ſich alle — darüber erfreuen . Kerls wie

die Elephanten und geſund wie meine ganze Fa —
milie , die herzlich gruͤßen laͤßt. Auf Jakobi er⸗

halten ſie das Vieh in zwei Briefen , baben Sie

ja ſelbſt den Termin ſo beſtimmt . Unter 14 Louis —

d' or kann ich mich aber von dem Vieb nicht tren —

nen . Müſſen aber auch nicht gar zu genau ſein .

Es giebt Ochſen genug in dei Welt , aber was

für Oe Windhusde , Canaillen⸗Waare . Die

oſlfrieſiſche Fuh , eine Kuh , ganz akkurat ſo , wie

Ibre liebe Frau ſie im Maimarkt beſtellt hat ,

erhalten ſie mit angeſchloſſen ;den Preis weiß

Idre Frau , ſonſt weiß ihn mein Knecht . Kürz⸗
lich ſind auch Kälber fertig geworden ; können

auch ſchreiben . Die Kälber ſind ganz bonett

und billig ; werden noch beſſer gerathen , weil der

Branntwein ſo wohlfeil iſt . Das iſt immer ſo ,

wenn es viel Branntwein giebt , Giebt es auch

viele Kälber . — Meine feiten Hämmel ſind die —

ſes Jahr ſebr mager , weil die Hitze zu warm

und die Trockniß zu dürr war . — In der Wurſt⸗

zeit koͤnnen Sie wieder eine Partie von meinen

Gedaͤrmen bekommen . Mit Schweinen gebe ich

mich übrigens nicht viel mehr ab . Schreiben

Sie mir nur , ob die Ochſen noch früber kom⸗

men ſollen als Jakobi kommt , ſonſt bleiben ſie

ſo lange rubig auf mein ehrliches Gewiſſen in
Fütterung . Der kleine Irrthum mit der Parthie

Ochſenhörnern auf Ibrer letzten Rechnung iſt
nicht meine Schuld . Meine Frau , die die Bü⸗
cher fuͤhrt , hatte , ohne mich zu fragen , mir dieſe

Hörner aufgeſetzt . Den Spaß batſie mir ſchon
mehr gemacht . Vermelden ſie mir viele Grüße
an Ibre liebe Frau und Kinder , ſie wiegen circa

2500 Pfund und ſtehen bei dem Branntweinbren⸗
ner Repke , wo die Beſtien keine Noth leiden .

Eine Kriegſcene aus dem letzten ruſſiſch⸗
tuͤrkiſchen Kriege .

Der engliſche Reiſende Alexander erzaͤblt

in ſeinen vor Kurzem erſchienenen Reiſen unter

mehreren andern intereſſanten Anekdoten aus dem

letzten Kriege der Ruſſen mit den Tuͤrken auch
folgende : „ Ein ruſſ . Truppenkorps wand ſich

durch die Defileen am jenſeltigen Fuße des Bal⸗

kans hin . Die vorausſtreifenden Koſaken melde⸗
ten , daß ein Dorf von ein Paar bundect Turken
beſetzt ſei . Es gieng einen Berg hinauf . Von
der Spitze oben erkannte man es deutlich im

Tbale . Hügel zogen ſich ringsumber . Gärten

und Zäune ſchützten die Häuſer . Unter bohen
Silberpappeln glaͤnzte ein ſchlankes Minaret .
Sonſt ſah man aber weder Rauch noch ein an⸗

deres Zeichen von Leben , ein Paar weiße Tur⸗

bans abgerechnet , die jede Bewegung zu beob⸗
achten ſchienen . Das Dorf hatte weder Schan⸗

zen noch Batterien . Es führten zwei oder dret

Wege binein . So wie man die Türken auffor⸗

dert , werden ſie ſich ergeben , dachte jeder Ruſſe .

Man läßt eine Friedensfahne vorgeben . Sie
wird reſpektirt , und die Eskorte fordert die Tür⸗
ken auf , keinen Widerſtand zu thun . Aber die
Antwort hierauf : „ Wir ſpucken “ , ſagten ſie » auf

den Bart der Unglaͤubigen und fordern ſie her⸗

aus ! Unſere Greiſe , Weiber und Kinder ſind

hinweggefendet , und haben auf den Koran ge⸗

ſchworen “ nimmer den Ort bier lebend zu ver⸗

laſſen ! Bringt eurem Generale dieſe Antwort ;

ſogt ihm , er ſoll einen andern Weg ſich ſachen ,
denn der Weg durch dieſes Dorf führt nur uͤber

unſere Leichen ! — Die beleidigende Antwort ge⸗

gen ſolche Uebermacht batte das gleichzeitige Vor⸗

rücken mehrerer Bataillone zur Folge , welche die

verſchiedenen , nach dem Dorfe führenden Straſ⸗

ſen einſchlugen . Aber kaum hatte die Spitze der

Colonnen hineingeſtreckt , als eine tüchtige Ladung

gar Manchen in den Staub ſtreckte , und die



Andern ſich zurückzogen . Ein neuer Angriff batte
nicht beſſere Folge . Wer ſich ſehen ließ , ward
auf ' s Korn genommen , ſo wie er in Schußweite
kam . Der ruſſ . General , emrfindlich , ſich von
von einer Handvoll Maͤnner aufgehalten zu fehen ,
befahl , das Dorf in Brand zu ſtecken . Ein Prar
Koſaken ſchlichen ſich bis zu einem Hauſe . Bald
ſtand das Dach in Feuer . Der Wind blies leb —
baft an . Bald wirbelte der ſchwarze Dampf
über die Pappeln empor ; alles ſtand bereit , die
vor den Flammen fliehenden Tuͤrken zu empfan —
gen . Das Feuer praſſelte fort ; ein Haus krachte
nach dem andern ; die Funken ſprübeten in den
ſchwarzen Rauchwolken bimmelboch ; aber — kein
Türke erſchien . Umſonſt war jeder Ausgang be
ſebt worden . Alle Ruſſen ſaben ſich einaͤnder
an . Jetzt iſt nur ein Haufen rauchender Trüm —
mer noch vor ihnen . Sie rücken darauf zu ;
einige geroͤſtete Leichname ſagen ihnen , daß 300
Tapfere den ſchrecklichſten Tod lieber auf dem
cigenen Boden , als unter den ruſſ . Bayonetten
auf der Flucht vorzogen .

Der merkwuͤrdige Fiſchfang .
Unlängſt wollten ſich einige Bürger der tbur⸗

gauiſchen Reſidenz mit dem Fiſchfang verganügen
Mit den nöthigen Waffen , Garn , Angel und
Würmmern verſeben , zogen ſie aus , der Murg !
entlang , bis zur Lauche . Da ſie in dieſen zwei
Flͤſſen wenig erbeuteten , nahmen ſie ihre Zu
flucht zu einem Mühlgraben oder Weiher . Nach
langem Herumſtöbern entdecken ſie einen ſebr
großen und breiten Fiſch , ſie hielten ihn für
einen Lachs . Da ibre Werkzeuge nicht hin⸗
reſchten , den Fiſch zu fangen , zu tödten und
berauszuziehen , eiiten ſie in die benachbarten
Haͤuſer , bewaffenten ſich mit Miſthacken , Feuer⸗
gabeln , Flinten , Sraten ; einer nahm in der
Freude ſeines Herzens ſogar einen Dreſchflegel
Auch riefen ſie noch circa vier Männer zur Hilfe
ſo daß ihrer zebn waren . Mit dieſen Leuten und
mit Gottes Hilſe , ſprachen ſie , werden wir den
ttoßen Fiſch wobl fangen . Rüſtig giengen ſie
ans Werk . Zuerſt ſchoß man auf den Fiſch ,
dann legte man die Miſtgabeln und Feuerhacken
an , und als das Untbier auftauchte , dreſchte
einer mit dem Flegel tapfer drauf los , ſo daß
den uͤbrigen Herren beinahe Hören und Seben
verging . Endlich brachte einer mit großer Mube
den Lachs ans Ufer . Jubelnd ſtürzten alle auf

Die kleine Nationalgarde .
Ein Reiſender erzäblt aus Metz folgende Anek .

dote : In Metz hatte ſich die maͤnnliche Schul⸗
jugend als Nationalgarde im Kleinen confſituirt ,
war von den Aeltern , welche Freude an dem
patriotiſchen Sinn der jungen Helden hatten ,
gekleidet und ausgerüſtet worden , und machte ihre
Uebungen u. Evolutionen zur großen Freude und
Zufriedenbeit des Metzer Publikums . Eine Of .
fißzierswahl ſtand bevor . Ein reicher Fauſmann don
Metz , wollte die Gelegenheit fur ſein Soͤhnchen
benützen und ſagte dem Corys eine geſlickte Fahne
unter der Bedingung zu , daß ſein Sohn Ofſtzier
werde . Allein der Sinn für Fretheit und Gleick⸗
heit ſiegte ; das Soöhnchen fiel durch . Somit
blieb auch die verſprochene Fahne im Beſitze
des Kaufmanns . Nichts deſtoweniger wurde aber
auf dieſelbe Anſpruch gemacht , und als der Kau —⸗
mann beharrlich in ſeiner Weigerung blieb , zog
das ganze Corps vor deſſen Haus ; und als der
Kaufmann einer dreimaligen Aufforderuug noch
kein Gehoͤr gab , commandirte der 15jaͤhrige
General „ Feuer “ , und ein Hagel von —
Steinen zerſtörte die armen Fenſterſcheiben det
verbaßten Kaufmanns . Ob die kleine National⸗
garde die Devieſe der großen : „ Ordre public “
auch angenommen hatte , wird nicht geſagt . —

Anekdote .

Der Bediente des Hrn . N. klopſte deſſen Reck
auf der Hausflur aus , da trat ein fremder Menſch
zu ibm und übergab ihm einen Brief mit den
Vorten : „ Geben Sie dieſen Brief ſogleich Ihrem
Herrn , ich muß auf Antwort warten . “ Der Be⸗

diente lief zu ſeinem Herrn und übergab ihm den
Brief . — Dieſer entſiegelte ihn und laß laut :
Geräthſes , ſo iſt es gut , gerätbet
nicht , aut . Der Menſch , der den Brief ge⸗
bracht bat , muß toll ſein — rief er aus — kam
aber ſogleich wieder und ſchrie : Ach Gott , dem
Brifträger iſt ſeine Spitzbüberei
ſchon gerathen , er hat Ihren Rock geſtohlen .

Der falſche Amor .
Eine Schauſpie exin ſpielte und ſang in der

Oper Pſoche die Rolle des Liebesgottes ganz
ſalſch . — Demoiſelle Z. ſagte daher : „ Dieſer

den Fang los — aber man denke ſich das Ent⸗ wie Alles .
ſetzen , es war nur ein ſecht Schub langes , dreiZell dickes Bretiüuͤck mit Schlam überiogen .
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